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1#ndur£:hforscfifesS Archiv Söhmischer- Sprach'e S ruht 1mM Leidener Senatsarchiv,
ist aber. vom Vt übersehen. UÜber das Studium des Heinrich Isselburg 1n Leiden
(S 82) 1St jetzt mehr bekannt Aus archivalischen Funden, die die Studienstiftung des
Frankturter Fremdenpastors Theophile de Banos, des Freundes un Herausgebers
des Petrus Ramus, betreften. Isselburg hatte vorher 1n entf studiert;: ber NI Fı

langte schon 19399 nach Leiden gehen dürten Von 1er schrieb er mehrere Briete
an ntoıne l’Empereur, eınen Verwalter der Stiftung, die ber noch ıcht publiziert
worden sind. Übrigens dürfte die Untersuchung Schneppens als eın u Beitrag
betrachtet werden für eıne Herausgabe VO  w nıederländischen Matrikeln wıe sS1e jetzt
VvVvon den Unıiversiıtäten Basel un! G\gnf teilweise schon 1n m. E vollendeter Form
vorliegen.

Bakhuizen Va  S den Brink ALeiden (Niederlandie)
Alphonse Vermeylen: Saıiınte Ther  ese France A NL Le siecle

(1 E 9 Universite de Louvaın. Recueıil de TavauxX d’Hıstoire de
Philologie, Serı1e, Band ES) Louvaın (Bıbliotheque de l’Universite) 1958 Z
298 S) kart Z00
eıt Henrı Bremond die Beschäftigung mit der relig1ösen Literatur des Grand Siecle

in Fluß gebracht hat, reißt der Strom der Arbeiten und Studien einzelnemn Persön-
lichkeiten un: Problemkreisen dieses Zeitraumes ıcht ab 16 tiefer die Forschung
dabei 1n den Geist des Jahrhunderts eindringt, desto klarer erkennt S1e, WwW1€e viel-
schichtig dieser ISt. Was Bremond noch chlicht und eintach als autochton-französıi-
sches Erbgut des 16. Jhs bezeichnet hat, stellt sich 1im Licht zrößtenteils als
Anleihe von auswärts dar. Ja, Huyben (Aux SOUT CCS de la spiritualite francaıse
du sıecle, 9i Vıe spirituelle, Jg 15 und 16, Dez 1930 — Maı 1931 konnte
anhand einer Liste VO  3 450 geistlichen Schriften, die VO 1550 bıs 1610 1n Frankreich
gedruckt worden sind, zeıgen, da 1Ur etwa2 60 VO ihnen französischen Ursprungs
N, alle übrigen Übersetzungen A4Uus dem Auslande; der weılıtaus orößte eil
stammte aus dem germanischen Sprachraum un WAar rheinisch-flämischen Ursprungs;
bedeutend wenıger (36) kam A2US Italien un F AUS dem spanischen Gebiete. Ahn-
liche Feststellungen machte auch Dagens (Bibliographie chronologique de la iıttera-
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tLure de spiritualıte et .de SCS s (1501—1610), Parıs 9 der ebenso das Vor-
herrschen der Übersetzungen konstatierte, und WAar speziell der geistlichen Schrift-
teller germanischer Zunge.

Wenig ertorscht WAar bisher das niähere Verhältnis Frankreichs TL religiösen
Literatur und Geisteswelt Spanıiens 1m un Jh Z7war liegen literaturgeschicht-
liche Untersuchungen vor VO:  - Lanson Etudes SUr les de la litterature
francaise de la litterature espagnole siecle, 1n Rev A’Hıist. lıtt. de la
France (1896), 4570 U, 321-331) und Bardon Don Quichotte France

et VIIIe siecle (1605—1815), Bde Parıs ber S1e berühren die
geistliche Literatur wen1g. S0 stößt Vermeylen mi1t seiner Arbeit 1in ein wirkliches
Neuland VOT, WEn sich die Untersuchung der Stellung Theresias VO'  3 Avıla ın
der relig1ösen Literatur Frankreichs im Jh ZU Ziele ZEeSCETIZL hat. Er 111 dabei
nıchrt ın ErFrSTIeETr Linıe eine hagiographische Studie ber dıe Heıilıge VO  = Avila und iıhr
posthumes Fortwirken in ihren Werken liefern; ihm veht e6s VvVor allem dıe Et-
hellung eınes Stücks französischer Geistesgeschichte. Da dabei auch die Kenntni1s
Theresias, der sıch das Interesse unserer Zeıt bekanntlich 1n besonderem Ma{ifße wieder
zuwendet, in vielfacher Hıinsicht erganzt und vertieft wird, se1 1Ur AIl Rande V.6EI>-

mmer
Im ersten eile seıiner Arbeit untersucht der ViG wW1e das Werk der spanischen

Heiligen allmählich in Frankreich Eingang gyefunden hat Die politischen Spannungen Y  Mzwischen Frankreich und Spanıen im Jh rachten MI1t S1'  $ da die geistigen
eziehungen zwischen beiden Ländern außerst dürftig A Frankreich Ssperrtie sıch M  Tgegen spanische Einflüsse aller Art; bis allmählich Ludwig AU1L., der 1615 dıe
panische Pripzessin Anna Marıa von Östeflrreich heiratete‚ bessere Beziehungen e1n-
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traten. Nun dfa.ngen mehr un! mehr spanısche Werke en  ın Übersetzungen 1n Frank-
reich e1n. Spanıen, die katholische Vormacht 1M Zeitalter der Gegenreformation,erschien als das auserwählte Land christlichen Lebens und katholischer Geistigkeit.Dıe spanıschen Theologen fanden auch 1n Frankreich Bewunderung, un!: die ogroßenLehrmeister der Mystik und der christlichen Aszese machten Schule Vor allem valt
1U  z die yroße Reformerin Therese VO  w Avıla als Exponent der katholischen Erneue-
rung schlechthin. Die kompromißlose Strenge ıhrer religiösen Forderungen und die
mystische Tiefe ihrer Schriften wirkten gleichermafßen anregend und belebend auf
den tranzösischen Katholizismus und tırugen dazu bei, das Große Jahrhundert der
französischen Kırche, das „Jahrhundert der Heıiligen“, erzuführen. Bald wurde
Theresia 7U lebendigen Symbol dieser relig1ösen Erneuerung 1n Frankreich.

Pierre de Berulle, der Begründer der SO „Ecole Trancaise“, dessen Bedeutung tür
die katholische Restauratıon 1n Frankreich neuerdings immer stärker 1n den Vorder-
grund trıtt (vgl Dagens, Berulle er les or1g1nes de la restauratıon catholique11575—-1611], Parıs 1952) tührte die ersten Karmelitinnen der theresis  en Reform
1ın Frankreich e1in, un VOonNn entstanden 62 Klöster dieses Zweiges. Mıt
jedem Karmel wuchs der geistige Einflufß der Theresia VO:  w Avıla (Eıne Bibliographie der Übersetzungen ihrer Werke 1Ns Französıische und des franzö-
sischen Schrifttums ber S1C 1 J6 die der Vertasser MIt yroßem Fleiß erarbeitet
hat (S 41 f Alßt VO  3 der weıten Wirkung dieses Einflusses erahnen.

Der Nachdruck der Studie liegt autf dem zweıten un: drıtten eil In diesen Ab-schnitten untersucht der Verfasser anhand VO  w konkreten Beispielen den Einflu{fß
Theresias auf das geistige Frankreich. Er ann treilich LÜ eine kleine Auswahl AUus
der sroßen Zahl derer treffen, die das spirıtuelle Leben des Landes bestimmt haben
Da bietet sıch VOr allem eiıner den SaNzen zweıten eıl des Werkes wıdmet der
Verfasser der Persönlichkeit un!: dem Werke des Mannes, der Ww1e kein anderer die
ftranzösische Geistigkeit bestimmt hat, Franz Von Sales Er kommt dem ber-
raschenden Ergebnis, daß Franz 7E Sales der Heıilıgen VO'  z} Avıla zutiefst verpflichtet
WAar. Er hat ihre Werke nıcht 1Ur gekannt un studiert, sondern sıch auch Vvom Geiste
Theresias formen lassen. Der Verfasser Franz geradezu „Je premier ecrivain
theresien de SO  e Pays de 50  3 siecle“. ber aller Verwandtschaft kann doch
keine ede seın VO  e} einer sklavischen Abhängigkeit. In eıner vergleichenden Analysestellt der Verfasser die Unterschiede heraus, die deutlich machen, daß der Bischot
VO' entf seine‘ Eıgenständigkeit als Lehrer des relig1ös-aszetischen un: mystischenLebens gewahrt hat, dafß Inan eher VOoONn einer „connaturalite“ beider Persönlich-
keiten als VO  — eıner unmiıttelbaren Abhängigkeit sprechen muß

Im dritten eıl äßt eiıne Reıihe einzelner Stimmen Worte kommen, die ıhm
stellvertretend für bestimmte Gruppen siınd Er beginnt mıt Jean-Pıerre Camus
(1584—1652), dem Freunde des Franz von Sales un einflußreichen aszetischen Schrift-steller. Er repräsentiert den Freundeskreis des Franz. Eın vıiel gelesener aszetisch-
mystıischer Schriftsteller WAar terner Cyprıen de 1a Nativite, selbst Karmeliter,

1n der Gefolgschaft der Therese stand. Ihm 1St das zweıte Kapiıtel gew1ıdmet. Den
einflufßreichen relig1ösen Kreıs Port-Royal stellen Arnauld und Blaise Pascal

dar. Die Jesuiten, die Gegenspieler der letzteren, sind durch Richeome, Sırmondund Surın vertreten. Dıie Academie francaise findet ihren Repräsentanten 1n
ihrem Gründer selbst, Kardinal Richelieu, Verfasser e1nes „Traite de la Pertection
du Chrestien“, der 1646 posthum erschien, und in dessen Freund Desmarets de Saınt
Sorlin, ebenfalls Mıtbegründer der Academie francaise. Es se1 Nnur erwähnt, da{iß dıe
LNECUETE Forschung ıhm und Pere Joseph MIt oroßer Wahrscheinlichkeit die Abfassungdes Werkes VO Richelieu, nach den Aufzeichnungen des letzteren, zuschreibt; da-
durch erscheint die geistige Verwandtschaft beider nochI Das Schlufßkapitel 1St
schliefßlich Berulle vewidmet, dem oyroßen Gönner des Karmelitenordens, der die ersten
Karmelitinnen 1n Frankreich eingeführt hat Ho 1St interessant, dafß der Vertasser beı
allen SCNANNTLEN Schriftstellern starke Vertrautheit mit den mystisch-aszetischen Wer-
ken he es1as VO Avila feststellen kann, die autf die Beliebrtheit der Heıligen ımFrank\reiéh des Grand siecle chließen äfßt. Nur bei Berulle fehlen diese Anhalts-
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punkte. Wenn auch 7zweitellos die Schriften Theresias gekan‘nt hat, 18.SSCII sich
doch keine Spuren einer Entlehnung der Beeinflulßsung durch ıhre Gedanken be] ihm
finden Seine VO: dem abstrakt-metaphysischen Denken der deutschen un: flämischen
Mystiker gepragte Spiritualität steht ın einem zewı1ssen Kontrast der konkreten
un psychologischen Herzensmystik der hl Theresia. Es ISt ber bezeichnend, dafß die
theresische Mystik un Frömmigkeitshaltung sich 1n Frankreich durchgesetzt hat un
daß die spanische Heilige bald die anerkannte Autorität, die Lehrerin des geistlichen
Lebens daselbst geworden ISE:

Dıie aufschlußreiche Arbeit verlangt nach eıner Erweıterung un Fortsetzung ber
die Zeıt VO 1660 hinaus; ErSTE dann lassen sich allgemeingültige Schlüsse ziehen. Au
ware eine noch stärkere Eingliederung 1n die allgemeine Geistesgeschichte Frankreichs
1mMm Jh wünschenswert. Der Verfasser Afßt hoffen, da{fß selbst Fortsetzung un:
Vervollständigung in Angriff nehmen WIrFr'!

FranzenFreiburg/Br.

Ernst Schering: Mystik und Tat Therese VO:  j Jesu, Johannes vom Kreuz
und die Selbstbehauptung der Mystik. München/Basel (Ernst Reinhardt) 1959
356 S geb
Die spanısche Mystık hat ıcht NUur die Gegenreformation mıtgeprägt und ıhr

unerschöpfliche Frömmigkeitskräfte SEL Verfügung gestellt, S1e 1St nıcht allein tiet
bestimmen tür die katholische Weltkirche geworden, sondern hat 1n der Zeıt des
Pıetismus W1€e der Romantık auch stark auf den Protestantismus gewirkt.

uch die katholische Theologie der Gegenwart wendet iıhr besonderes Interesse
dieser spanischen Mystik In der abendländischen Geschichte treten Mystik und
mystische Tendenzen fast immer 1n jenen Übergangszeıten auf, 1n denen das enk-
und Moralsystem einer Epoche problematisch wiırd, w 1e Schering eingangs richtig be-
merkt. Die mystischen Tendenzen stellen den Versuch dar, eine einsetzende rationale
Kritik, weIıit sS1e negatıv wirkt, durch andere _Erlebnis- un Erfahrungstiefen
paralysieren.

Dıe vorliegende Arbeit bemüht sich ıcht darum, die Theologie der berühmten
Nonne, einer der genialen Frauen der Weltgeschichte bzw. die des grofßen Mönches,
herauszuarbeiten. Sıe 11 VO Fragestellungen Aaus unfer Heranziehung psycho-
logischer un: medizinischer Grenzbeobachtungen w1e auch moderner Aussagen einer
Seinsphilosophie den Zusammenhang zwıschen Mystık un Tat herausarbeiten.

Die beiden welthistorischen Heiligen der katholischen Kirche, wel Leitfiguren
katholisch-gläubiger Exıstenz, Therese VO  e Avila als visiıonÄärer Typ und Johannes
VO Kreuz, spekulativ veranlagt, dem Geistig-Abstrakten zugewandt, VO  en scharfer
Ratıo un logischer Unerbittlichkeit, werden einer umtassenden Analyse unterzogen.
Den srößten Raum in der Untersuchung nımmt Therese VO  3 Avila ein, deren hervor-
stechender .  Zug eın roßer Charme bleibt, eine 1m Grunde dabei kalte Natur,
Alter vereinsamt, jeßlich Ww1ıe alle bedeutsamen Menschen voll innerer Wider-
sprüche. Be1 allem elementaren Drang nach mystischer Verinnerlichung un! N @ef.
senkung bleibt ihr nüchterner Verstand rastlos tätıg, der alle Möglichkeiten durch-
denkt und das Notwendige mi1t eiınem stahlharten Wiillen durchsetzt. Sıe wıll yänzlich
im Willen Gottes aufgehen und kann 1U ın rastlosen Reıisen un einer unermüdlichen
Tätigkeit 1n der Welt ihre Aufgabe ertüllen. Eın Leben ohne beständigen gezielten
Aktivismus bedeutet für S$1e keıin Leben Therese und Johannes VO: Kreuz opfern &*

siıch restlos tür ıhr Reformwerk, die VO ihnen gegründeten Klöster der Unbeschuhten
Karmeliter, auf. Nur das VO:  - Therese veranlaßte Eingreiten Philipp IL rettet das
Programm einer verschärften Askese. S0 geschieht die Selbstbehauptung bei Therese
1n jener FEinheit VO  3 Mystik un! at, während Johannes VO Kreuz, eın durch un
durch musischer Mensch, eine meditatıve, beschauliche Natur, ein kontemplativer
Mönch, ıcht 1m aktıven Handeln, sondern durch eine grenzenlose Leidensfähigkeit,
die Aaus der Bergpredigt lebt, durchseine Liebeskraft und Demu_t diese Selbstbehaup-
S ihrer Mystik eistet.


